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Für den Monat März werden

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Aus den Tannen " jetzt schon ent¬
gegengenommen.

Amtliches.
Den nachgenannten Mitgliedern der Feuerwehren in

Pfalzgrafenweiler ist das Ehrenzeichen für
langjährige treu geleistete Dienste in der
Feuerwehr verliehen worden : Brösamle Christian,
Schmiedmeister , Dölker Heinrich , Taglöhner, Dölker
Jakob , Holzhauer, Klenk Johannes , Bierbrauer/Lampart
Jakob , Holzhauer, Lutz Christian, Gemeindewaldschütz,
Ratsch Adam, Schreinermeifter und Seitz Wilhelm, Uhr¬
macher.

Anordnung einer neuen Wahl im Oberamtsbezirk
Freudenstadt.

Das Kgl . Oberamt macht bekannt : Nachdem bei der
am Samstag , den 19 . Februar ds . Js . in den Abstimm¬
ungsdistrikten des Oberamtsbezirks Freudenstadt vorge¬
nommenen Wahl eines Landtags ab g eordn eten
für den Oberamtsbezirk Freudenstadt von insgesamt 6190
gültigen Stimmen 2210 auf den Kandidaten Gaiser, 2146
auf den Kandidaten Harder , 1814 auf den Kandidaten
Walther , 16 auf den Kandidaten Gröber gefallen sind und
4 Stimmen sich zersplittert haben, mithin keiner der Kandi¬
daten mehr als die Hälfte der abgegebenen gültigen Stimmen
erhalten hat, wird hiemit die Vornahme einer neuen Wahl
angeordnet. Die Wahl findet am Samstag, den 5 . März
d . Js . , in allen Abstimmungsdistriktengleichzeitig statt. Die
Abstimmung beginnt um 10 Uhr vormittags und wird um

, 7 Uhr nachmittags geschlossen.
Bei diesem zweiten Wahlgang ist die Wahl nicht auf

die im ersten Wahlgang aufgetretenen Bewerber beschränkt,
es entscheidet aber in dem neuen Wahlgang nunmehr die
verhältnismäßige (relative) Stimmenmehrheit und im Fall
der Stimmengleichheit das durch die Hand des Vorsitzenden
der Oberamtswahlkommission zu ziehende Los.

Abhaltung von Brennerei - Lehrkursen
in Hohenheim.

Zum Zweck der Anleitung der württ . Brenner zu einem
sachgemäßen Brennereibetrieb wird in der Zeit vom 18 . bis
23 . April , sowie bei genügender Beteiligung vom 25 . bis
30 . April ds . Js . in der K . Versuchs - und Lehrbrennerei
in Hohenheim je ein 6tägiger Brennereilehrkurs abgehalten.
In den Kursen wird sowohl die Großbrennerei (mit Hoch¬
druckdämpfer , beweglicher Bottichkühlung usw .) als auch die
Kleinbrennerei (Verarbeitung mehliger Stoffe) und die Obst¬
brennerei berücksichtigt. Die Versuchs - und Lehrbrennerei ist
eigens für die Zwecke der Kurse mit einer vollständigen Ein¬
richtung für Kleinbrenner ausgerüstet worden. Der Unterricht
umfaßt Vorträge über die Theorie und Praxis des Brennerei¬
gewerbes , chemische Uebungen (Gebrauch des Thermometers,
Saccharometers und Alkoholmeters , Untersuchung und Be¬
urteilung der Rohstoffe für die Brennerei, Ausführung der
Jodprobe , Säurebestimmung in der Maische), sowie praktische
Anleitung in der Brennerei. Während der Kurse werden in
der Großbrennerei Kartoffeln und Mais , in der Kleinbrennerei
Kartoffeln, Mais und Roggen oder Weizen , in der Obstbrennerei
Kirschen und Zwetschgen verarbeitet. Besondere Vorkenntnis
sind für den Besuch der Kurse nicht erforderlich , doch ist
eine vorhergehende praktische Beschäftigung in einer Brennerei
dringend erwünscht und von Nutzen . Die Teilnahme an den
Kursen ist unentgeltlich ; für Wohnung und Kost haben die
Teilnehmer selbst zu sorgen . Die Zahl der Teilnehmer ist
für jeden Kurs auf 15 festgesetzt . Gesuche um Zulassung
zu den Brennereilehrkursen sind spätestens bis zum 6 . April
ds . Js . an den Kursleiter, Professor Dr . Windisch in Hohen¬
heim, zu richten , der sie der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft vorlegen wird.

König Wilhelm II . von Württemberg.
Zu seinem Geburtstag am W . Februar.

Zum Geburtstag unseres Königs.
Die Geburtsstunde unseres Königs fiel vor nun¬

mehr 62 Jahren in eine stürmisch bewegte Zeit.
Es waren die Februartage der 48er Pariser Re¬
volution , jene heißerregten Stunden , als auf dem
vulkanischen Straßenpflaster an der Seine wieder
einmal der Nachsatz in Mirabeaus ein halb Jahr¬
hundert zuvor gesprochener These wahr wurde , daß
das Volk , wenn es wahrhaft frei ist , sich in ruhigem
Gleichmaß hält und sich der Wut der Wildheit nur
unter Regierungen überläßt , die es erniedrigen,
um es dann verachten zu können . Wie ein elektri¬
scher Schlag ging damals die Bölkerzuckung auch
durch die süddeutschen Gaue , und es waren nicht
die schlechtesten Sprossen des schwäbischen Volks¬
stammes , die in idealistischer Verblendung von einer
Freiheit schwärmten , wie sie sie meinten , und sich
den Zorn des ersten Wilhelms auf dem württemberg-
ischen Königsthron zuzogen , jenes geistes - und Wil¬
lensstärken Monarchen vom alten Regime , der am
liebsten absolut regiert hätte und der Gesetzgebung
als äußerste Grenze der Freiheit das Kantsche Prin¬
zip vorschrieb , die Freiheit eines Jeden auf die Be¬
dingungen einzuschränken , unter denen sie mit jedes
Anderen Freiheit nach einem allgemeinen Gesetz zu¬
sammen bestehen kann . Dieses Prinzip entspricht
freilich so sehr der reinen Vernunft , daß es heilte
noch volle Geltung hat.

Und doch, wie hat sich seitdem unser Heimat¬
land politisch und gar wirtschaftlich weiterentwickelt!
Heuer werden es hundert Jahre , seit Württemberg
in den Kriegsstürmen , mit denen der erste Napoleon
sein Ringen um die Weltherrschaft eröffnet hatte,
den letzten großen Gebietszuwachs und damit die
Gestalt erhielt , die es noch heute auf der -- Land¬
karte aufweist . Von 660 000 auf l 380F00 ver¬
doppelte Friedrich I . die Zahl seiner „Untertanen " .
Wiederum fast verdoppelt ist heute die Zahl der
freien Staatsbürger , die ihren König an seinem
Geburtsfeste als den starken Hüter der Verfassung,

?als den Monarchen feiern , der sich nach dem Vor¬
bild des großen Fritz von Preußen zum ersten Die¬
ner des Staates macht . „ Staatsmänner , die keine
sind "

, schrieb der alte Fritz , „ glauben in ihrer Be¬
schränktheit , ein unwissendes , ein dummes Volk sei
leichter zu regieren , als eine gebildete Nation .

" Der¬
selbe Preußenkönig war es , der das Wort prägte
von dem Staat , der verloren sei , wenn in ihm
der Geburt mehr Wert beigelegt werde , als erwor¬
benen Verdienste . Wir brauchen heutzutage unsere
norddeutschen Bundesbrüder um ein so schönes Wort
nicht mehr zu beneiden!

Tagespolitik.
Im „ Beobachter " veröffentlicht der Abg . Lie-

sching folgende Erklärung zur Beamtenauf¬
besserung: „ Im „ Deutschen Bolksblatt "

, wie in
der Versammlung der Beamtenschaft vom Sonntag
den 20 . Februar wurde beanstandet , daß ich in der
Landesversammlung vom 6 . Januar d . I . bezüglich
der Beamtenaufbesserung zwar deren Notwendig¬
keit anerkannt , aber ihre Durchführung an die
Voraussetzung der Vereinfachung unserer Beamteu-
organisation bei Kollegialbehörden und der Spar¬
samkeit geknüpft habe . Ich hätte geglaubt , daß die¬
ser Standpunkt von den Beamten begrüßt worden
wäre . Denn die Beamten sind doch darüber völlig
klar , daß bei der jetzigen Lage nach der Reichs-
finauzreform die Durchführung der mit großen Ko¬
sten für das Land verbundenen Beamtenausbesse¬
rung bei der Bevölkerung vielfach kaum Verständnis,
geschweige denn günstige Ausnahme findet . Es muß
deshalb auf der anderen Seite der Bevölkerung ge¬
genüber der ernste Wille nicht bloß ausgesprochen,
sondern auch betätigt werden , dort wo es mög¬
lich ist , Vereinfachungen und Ersparnisse vorzuneh¬
men . Daß diese Vereinfachungen und Ersparnisse
vorerst langsam wirken , weiß ich . Wenn sie aber
einmal beschlossen sind , treten die Folgen von selbst
ein . Die Beamtenanfbesserung und die Beschlüsse
über Vereinfachung der Behördenorganisativn müs¬
sen also gleichzeitig erfolgen . Eine Hinausschiebung
der Aufbesserung ist dadurch nicht gegeben , da ja
bekanntlich die Regierung eine solche Vereinfachung
vorbereitet .

"

*
» -

Die Generalversammlung des Bun¬
des der Landwirte ist diesmal etwas stiller
verlaufen als sonst . Dos kam daher , daß man als
Hauptthema die Frage der R e i ch s f i u a n z r e-
form behandelte , die an Aktualität doch schon ver¬
loren hat . Die Wahlrechtsvorlage Preußens , die zur
Zeit die politischen Erörterungen im ganzen Reiche
beherrscht , war für die Versammlung des Bundes
der Landwirte kein zugkräftiges und besonders ge¬
eignetes Thema . Bon den ausgebrachten Hochs galt
das erste dem Kaiser und sämtlichen Bundesfürsten,
das zum Schluß ausgebrachte dem Bunde der
Landwirte und seinen Führern . Das einzige Hoch,
das auf eine einzelne Persönlichkeit ausgebracht
wurde , galt dem Reichstagsabgeordneten v . Olden-
burg -Januschau , dessen Wort von der Versagung des
Reichstags durch einen Leutnant mit zehn Mann
soviel Staub aufgewirbelt hat . Dieses Hoch war
indessen in dem Versammlungsprogramm nicht of¬
fiziell vorgesehen , sondern erfolgte aus der persön¬
lichen Initiative eines Bundesmitgliedes nach der
Ansprache des Abgeordneten v . Oldenburg.

* * *

Aus kommenden Sonntag ist eine große
bürgerliche Wahlrechts - Kundgebung im
Zirkus Schumann zu Berlin anberaumt . Die Ein¬
ladungen hierzu sind bereits exgangen . Sie tragen
viele bekannte , ja berühmte Namen als Unterschrif¬
ten , darunter solche von Geistlichen , Juristen , Pro¬
fessoren , Schriftstellern usw . Auch der greise Fried¬
rich Spielhageu , der Verfasser der „ Sturmflut "

, hat
seinen Namen unter das Anschreiben gesetzt. —
Einer Statistik über die Wahlrechtssysteme ist zu ent¬
nehmen , daß innerhalb des deutschen Reichs die öf¬
fentliche Abstimmung nur noch in Preußen besteht,
während die indirekte Wahl , außer in Preußen , noch
in Hessen , Lachsen -Weimar , Oldenburg , Sachsen-
Koburg -Gotha und Anhalt existiert . Von den euro¬
päischen Auslandsstaaten haben nur Ungarn und
Dänemark die öffentliche Abstimmung , Rußland
allein ein indirektes Wahlsystem , aber das geheime
Stimmrecht . Amerika und Japan haben die di¬
rekte und geheime Wahl.



Im Laufe des Sommers findet in Brussel eine

internationale Lu f ts ch i f f a h r ts k o n f e re nz zur

Aeineßung der.' Rechtsverhältnisse im internanona

ten Luftschiffverkehr statt . Alle europäischen Staaten,

sowie die Vereinigten Staaten von Amerika senden
Vertreter.

Dem alten Bebel find zum 7 <>. Geburtstag
auch von bürgerlichen Blättern recht freundliche
Töorte gesagt worden , in denen der Anerkennung
der Persönlichkeit des alten Parlamentariers Aus¬

druck gegeben wurde . Menschlich näher getreten ist

der Jubilar auch den ferner stehenden Kreisen durch

seine Memoiren , aus denen bereits erschienenem ersten
Bande manche Einzelheiten bekannt geworden srnd
und Freude bereitet haben.

Offiziell heißt es , Graf Aehrenthal er¬

widert den Besuch seines deutschen Kollegen vom

Herbst . Aber das ist doch nur die Etikette für den

eigentlichen Reisezweck : die Hauptsache blerbt ein

neues Kompromiß zwischen Wien und Pe¬

tersburg, von dem schon seit mehreren Wochen
die Rede ist . Es war auch schon behauptet , der

österreichische Leiter der auswärtigen Angelegenher-
ten wolle mit Rußland intimer werden , wie stch

eigentlich mit dem engen Bundes -Verhältnis zu

Deutschland vertrage . Das ist natürlich nicht zu¬

treffend , und zudem wäre es nicht allein undank

bar , sondern auch kurzsichtig . Dankbarkeit tst m

der Politik eine seltene Tugend , aber in Wien ist

sie wohl mehr vorhanden , und jedenfalls weiß man

die Unsicherheit künftiger politischer Entwicklung zu

beachten . So dürfen wir als selbstverständlich an¬

nehmen , daß Deutschland , das Oesterreich -Ungarn
den Rücken decken soll , auch mit den neuen Abmach¬

ungen zu Rußland einverstanden ist . Unsere ganze

Freundschaft würde sonst in der Luft schweben ! Neue

Vereinbarungen zwischen Rußland und Oesterreich-
Ungarn über die Fragen im Osten sind im Inter¬

esse der Ruhe von ganz Europa nützlich : beide Groß¬

mächte sind zwei Haupt -Beteiligte an allen Hän¬
deln im europäischen Hexenkessel , und wenn sie zu-
sammenstehen , dann können etwaige britische -L-on-

der -Absichten , die sich zu regen scheinen , wenig aus-

richten . Leider sind wir ja wieder so weit , daß
die Dinge im nahen und fernen Orient Europa nicht

gleichgiltig lassen , und das einstige europäische Kon¬

zert , welches alle dortigen Fragen zu regeln wußte,

hat schon seit Jahren sein Ende erreicht . Es raucht
in allen östlichen Staaten und jeder Tag kann neue

Ueberraschungen bringen . Darum ist es gut , bei

Zeiten Vorsorge zu treffen , und das kann und soll
nun in Berlin geschehen.

Deutscher Aeichstafl.
Berlin , 23 . Februar.

Der Platz des Abg . Bebel ist anläßlich seines
gestrigen 70 . Geburtstages mit einem großen
Strauß roter Nelken geschmückt. Aus Anlaß des
Todes des Reichstagspräsidenten Grafen Stolberg
ist eine große Reihe von Beileidstelegrammen ein¬

gegangen . Vizepräsident Dr . Spahn erbittet und

erhält die Genehmigung des Hauses , namens des

Reichstages in kurzer Form den Dank auszuspre¬

H L « fef » ucht . W

Ein rechter Baum , der seine guten Früchte trägt,

Der wünscht nicht seine Blüten sich zurücke:

Und wem ein männlich Herz im Busen, schlägt,

Seufzt nicht mit Wehmut nach der Kindheit Glücke.
Rückert.

In der Fremde.
Tiriliri tiriliri ! tönt es von der Genfer Kathedrale.

Dann zwölf dumpfe Schläge. Mitternacht. Schwatzende,
lachende Menschen strömen aus dem nahen Theater und
dem Kasino . Ein Zeitungsträger ruft noch mit dem letzten
Stimmaufwand seine Journale aus , dann leeren sich all¬

mählich die Straßen , es wird still und stiller , und nur ab
und zu torkelt noch ein verspäteter Nachzügler , eine Melodie

pfeifend , daher.
Ich aber kann keine Ruhe finden , langsam steigt Bild

auf Bild des letzten Jahres vor mir aus.
Mit kleinem Urlaubsgepäck verließ ich vor ungefähr

einem Jahre den Innsbrucker Bahnhof, um in dem freund¬
lichen Bergstädtchen Nachtquartier zu nehmen . Am nächsten
Morgen wollte ich nach dem sonnigen Gries, um mir unter
seinem blauen Himmel frische Arbeitskraft und neue Arbeits¬
lust zu holen . Aber ich habe Gries nicht wiedergesehen.

Zeitungen und Zeitschriften lesend, sitze ich am Morgen
beim Frühstückstisch . Die letzten Seiten fesseln mich . Welch
eine Menge Annoncen von stellensuchenden Frauen
und Mädchen sind hier eingerückt ; welch ein Drängen aus
der Heimat in die Fremde, ins Ungewisse! Da sucht ein

chen . Es folgt die erste Lesung eines Reichs-
kontrollges etzes . Staatssekretär Wsrmuth gibt
den wesentlichen Inhalt der Vorlage wieder dahin,
daß mit dem fortdauernden Anwachsen der Ar¬
beiten des Rechnungshofes eine Vereinfachung der
Prüfungen seitens desselben notwendig geworden
sei . Der Rechnungshof muß unbedeutenden Sachen
gleich den Verwaltungsbehörden zur endgiltigen
Prüfung überweisen und größere Rechnungen durch
Stichproben erledigen können . Die Entscheidung
über diesen vorzunehmenden Weg muß dem Rech¬
nungshof selbst Vorbehalten bleiben . Der Staats¬
sekretär schlägt dann noch vor , das Gesetz nicht mit
einer Prüfungsbeschränkung auf ein Jahr zu ver¬
sehen . Nach kurzer weiterer Debatte wird die Vor¬
lage an die Budgetkommission verwiesen . - Das
Haus setzt sodann die Beratung über den Etat des
Reichsamts des Innern fort . Es liegen nunmehr
50 Anträge und Resolutionen vor . Abg . Graf Car-
mer (kons . ) : Wir beantragen in einer Resolution
baldige Versicherung der Privatangestellten und
erwarten eine diesbezügliche Vorlage möglichst noch
in dieser Session . Außerdem wünschen wir eine Ver¬
sorgung der im Dienste der Nächstenliebe verun¬
glückten Feuer - und sonstiger Wehrleute . Abgeord¬
neter Stresemann <natl . ) : Die Handelsabkommen der
letzten Jahre waren Fehlschläge . Auch der neue fran¬
zösische Zolltarif wird unserer Industrie schwere
Wunden schlagen . Die dortige Schutzzollpolitik geht
über das berechtigte Maß hinaus . Dagegen
verlangen wir ein Einschreiten der Regierung . Das
Zollabkommen mit Kanada begrüßen wir . Hoffentlich
wird es die Vorstufe für ein Handelsabkommen sein,
auf dessen Grundlage wir später auch zu einer Ver¬
ständigung mit Frankreich gelangen können . Der
wirtschaftliche Ausschuß soll reformiert werden . Wir
müssen verlangen , daß alle Industrien , die an den
Handelsverträgen interessiert sind , zu Wort kom¬
men . Die Wirksamkeit des Hansabundes ist durchaus
segensreich ; dagegen wirkt der Bund der Landwirte
verrohend und verflachend . Staatssekretär Delbrück:
Unsere Zollpolitik hat die Schwierigkeiten bei den
Abschlüssen von Handelsverträgen nicht ver¬
ursacht . Sie entsprangen dem Streben , eine lei¬
stungsfähige Industrie im Inland zu schaffen und
unsere Erfolge haben andere Staaten genötigt , sine
eigene Industrie zu gründen . Eins prinzipielle Ab¬
kehr von unserer bisherigen Wirtschaftspolitik ist
nicht zu verlangen , solange sich unser gesaintes wirt¬
schaftliches Leben in den großen nationalen und
internationalen Krisen bewährt . Usbrigsns laufen
die aus Grund des Zolltarifs abgeschlossenen Ver¬
träge noch eine Reihe von Jahren . Es sind von den
Rednern noch viele Fragen gestreift worden . Was
die Mühlenumsatzsteuer betrifft , so würde mit einer
gestaffelten Mühleuumsatzsteuer ebensowenig , wie
mit einer zwangsweisen Syndizierung des Mühlen-
gewerbes den kleineren und mittleren Mühlen ge¬
holfen werden können . Was die Syndikatssrage be¬
trifft , so treten Syndikate in allen großen Kultur¬
staaten , anderswo viel bedenklicher als bei uns auf.
Jedenfalls würde eine nicht syndizierte deutsche In¬
dustrie ohnmächtig sein gegenüber dem Ausland.
Das Einwirken der Syndikate auf das wirtschaft¬
liche Leben ist ganz verschieden und man kann sich
wohl denken , daß ein gesetzgeberisches Einschreiten
gegen einzelne schädlich wirkende Syndikate nötig
wäre . Nach den Erfahrungen gerade der letzten
Jahre würde dafür stets ein ? Mehrheit im Hause

junges Mädchen eine Stelle als Erzieherin nach England,
da will ein Dienstmädchen in die französische Schweiz u . s . f.
Gering ist dagegen das Angebot und fast immer „an pkür".

Wie mag es denn jenen in der Fremde gehen, die ge¬
zwungen sind , ein Gehalt zu fordern ! . . . .

Mir zuckt der Gedanke durch den Kopf : wie, wenn du
selbst . . . . Und in mir erwacht die alte Lust , unterzutauchen
unter den Bienen meines Geschlechtes und all ihre Leiden
und Sorgen zu schauen und zu fühlen.

Rasch eile ich in mein Zimmer. Richtig , da in der
Ecke meines Koffers hatte ich gewohnheitsgemäß meine Be¬
helfe eingepackt, die Mappe mit meinen Papieren , ein Arbeits¬
und ein Dienstbotenbuch , ein Zeugnis als Erzieherin und ein
solches als Stenographin . Das genügt — und nun wohin?
. . . Sollte ich direkt nach Paris? . . . Ein leises Grauen
beschleicht mich , und vor meinem geistigen Auge erscheint das
gewaltige Häusermeer, die menschenumwogten Straßen mit
ihrem Kreischen und Lärmen . . . .

Nein, dorthin nicht . Ich ziehe noch einmal eine Zeit¬
schrift zu Rate . Da ist eine Stelle in Genf, eine in Mon¬
treux und zwei in Lausanne. Ich entschließe mich für
Lausanne und zwei Stunden später sitze ich in einem
alten schwarzen Kleide in einem Kupee dritter Klasse. Mein
Reisegepäck ist zu einem bescheidenen Handsack zusammenge¬
schmolzen, meine Barschaft umfaßt hundert Kronen.

Langsam nähern wir uns der Schweizer Grenze . Buchs:
Zollrevision, Umsteigen . Im sauberen weiträumigen Schweizer¬
waggon findet man sich wieder . Unter den Fahrgästen ist
schon manch biederer Schweizer . Worte fliegen hin und her,
und auch ich werde ins Gespräch gezogen.

. So , eine Stelle suchen Sie ?" läßt sich einer vernehmen.
„ Das ist ganz gut, daß Sie nach Lausanne gehen . Lesen's
nur fleißig , das „ksuills ä '^ vis" , da werden 's schon was
finden . Denn wiffen's , von Lausanne holen sich d' Fran¬
zosen alle ihre Domestiken/

zu finden sein . Jedenfalls behalten wir die Frage
der Syndikate im Auge . Und nun zum Stahlwerks¬
verband ! Ueber die Klagen der Siegerränder In¬
dustrie haben in Düsseldorf geheim zu haltende
Unterredungen stattgesunden . Festgestellt ist dabei
allerdings , daß der Stahlwerksverband besonders
an das Ausland Halbzeug zu einem Preis geliefert
hat , der jede Konkurrenz unmöglich macht . Dip im
Kaufe der Debatte geforderte Denkschrift über die
Siegerländer Industrie liegt vor . Sie enthält aber
so viel spezielle Angaben über die Kreditverhältnisse
der Betriebe und Fabrikationsverfahren , daß wir
Bedenken tragen , sie öffentlich zu verhandeln . Die
Siegerländer werden überdies dank der Leistungs¬
fähigkeit und Geschicklichkeit ihres ,Arbeiterstandes
und der Güte ihrer Erze über die jetzigen Schwie¬
rigkeiten hinwegkommen , w.enn erst die Eisenbahn¬
verbindungen und -Tarife zu ihrem Schutz ausge-
baut sind . Der neue französische Zolltarif enthält
tatsächlich eine Reihe Schwierigkeiten für uns . Wir
haben deswegen bei Frankreich Vorstellungen er¬
hoben und auch Repressalien ernstlich erwogen.
Unsere Baumwollkultur endlich ist trotz aller Mühen
und zweifellosen Erfolge noch lauste nicht soweit,
daß wir den Ver . Staaten das Feld streitig machen
können . Die Frage der Privatbeamtenversicherung
ist sehr schwierig . Sobald mir dis Reichsversiche¬
rungsordnung zugeht , werde ich mit möglichster Be¬
schleunigung an die Ausarbeitung der Vorlage
gehen . Der wirtschaftliche Ausschuß hat sich durch¬
aus bewährt . Unsere Industrie sollte jedoch für-
etwaige Handelverträge ihre Wünsche rechtzeitig zur
Kenntnis bringen . Wir werden dieselben ernstlich
prüfen . Abg . Brejski (Pole ) : Der im Osten aus¬
tretende Boykott ist eine Folge der preußischen Po¬
lenpolitik . Der Redner geht sodann eingehend auf
die preußische Polenpvlitik ein und wird schließlich
vom Vizepräsidenten Dr . Spahn zur Sache ge¬
rufen . Abg . Rieseberg sWirtsch . Vgg . ) : Mit der Mit-
telstandsfreundlichkcit sieht es bei vielen Behörden
noch recht schlecht aus . Die Handwerker werden
vielfach ausgeschaltet . Die . Bestimmungen der Bä-
ckereiverordnung werden vielfach in der P -wvinz
schärfer gehandhabt als in Berlin , wodurch Tau¬
sende von Existenzen bedroht sind . Gegen 8 Uhr
wird die Weiterberatung auf morgen nachmittag ein
Uhr vertagt.

Landesnachrichlen.
84. Februar,

Wir möchten auch an dieser Stelle die Leser
unseres Blattes auf den am nächsten Sonntag hier
stattfindenden Vortrag des Herrn Pfarrer Wag --

npr aufmerksam machen . Die Bestrebungen ver¬

deutschen Friedensgesellschaft sollten von
allen den Frieden liebenden Bürgern unterstützt wer¬
den . Am Sonntag ist Gelegenheit gegeben zu er¬

fahren , was die Gesellschaft anstrebt . Der Vor¬
tragende ist als gewandter Redner bekannt und wün¬

schen wir ihm eine zahlreiche Zuhörerschaft . ( Näheres
s . Anzeige in der heutigen Nummer ds . Bl . )

* Baiersbrorrn , 22 . Febr . Das Schneeschuh-
fest , das am Sonntag 20 . Februar bei befriedi¬
genden Schneeverhältnissen in Baiersbronn abge¬
halten wurde , hatte viele Skisahrer und Zuschauer
ins Murgtal gebracht . Zwar war der Extrazug von

„ Und Wissens schon , wo's absteig
'n ? " fragte ein zweiter.

Ichverneinie.
„ So , da geh 'n S ' am besten ins Hotel N . , das ist

gleich bei der Bahn , ich steig' auch dort ab/

„ Ich glaube es wird wohl besser sein, wenn ich mich
nach einer Pension erkundige / antwortete ich.

„ Da hab 'n S ' net Unrecht . Da frag' n S ' nur nach 'n

Fremdenbureau, da krieg' n S ' genug Adressen/
Nun mischte sich eine ältere Dame ins Gespräch . „ Sie

tun am besten, wenn Sie in ein Heim gehen , da zahlen
Sie für Bett und Kost anderthalb Francs den Tag und von
dort bekommen Sie auch Stellen , da an der Tafel am

Waggonende haben Sie die Adressen affichiert/
Bei der nächsten Station notiere ich die Adressen der

schweizerischen und französischen Heime , und als ich in Zürich
keinen Anschluß finde, übernachte ich für einen Franken im

dortigen Martha -Haus.
Am nächsten Morgen geht es weiter, zwischen dem mir

fast unverständlichen „ Schwytzer Dütsch " hört man schon
französische Brocken . Je weiter wir kommen , desto mehr
verschwinden die noch heimatlichen Kehllaute und desto sicherer
schiebt sich die weiche Sprache des Franzmanns vor . End¬

lich , endlich Lausanne.
Die Bahnhofkommissionärindes Schweizer Frauenvereins

zeigt mir den Weg zum „Deutschen Heim " .

Ich trete in ein altes freundliches Haus , in eine ge¬
mütliche Stube . Kanarienvögel zwitschern mir entgegen , und

blühende Topfgewächse schicken mir leise Grüße. Es ist das

Speise- und Wohnzimmer des Heims, an das sich rechts
und links die Schlafstuben anschließen . Die Wirtin und
Leiterin, eine gemütliche Deutsch- Schweizerin, gesteht mir je¬
doch ratlos , daß das Heim überfüllt sei , und alles, was sie
für mich tun könne, ist, mir die Adresse einer billigen Pension



Stuttgart nur mäßig besetzt, da bei den Witterungs¬
verhältnissen die Abhaltung des Festes manchem
fraglich erschien , auch fehlten die badischen Sprin¬
ger , weil in Hundseck und Kaltenbronn êbenfalls
ein starkbesuchtes Schneeschuhfest stattfand . Aber es
hatten sich aus der Umgebung und namentlich aus
Freudenstadt soviele Teilnehmer eingefunden , daß
Dorf und Festplatz überfüllt waren . Die Gemeinde,
der Württ . Schwarzwaldverein und Private hatten
verschiedene Preise für gute Leistungen gestiftet . Ein
vorüberziehender Luftballon sah sich das fröhliche
Treiben aus der Höhe herab an.

* Calw, 23 . Febr. Schultheiß Scholl in
Unterreichenbach ist heute nacht im 66 . Le¬
bensjahre an Nieren - und Blinddarmentzündung
nach kurzer Krankheit gestorben.

st Schrarnberg , 23 . Febr. Bei der Staut¬
sch ul theißenwahl wird der nationalliberale
Verein nach einem gestern abend gefaßten Beschlüsse
die Kandidatur des Amtsverwesers Amtmann Pa¬
ra d e i s unterstützen.

* Stuttgart , 22 . Febr. Auf den Antrag der
Gemeindevertretungen der nachstehend näher bezeich-
neten Orte namens Reichenbach sind deren Na¬
men durch Entschließung des Ministeriums des
Innern wie folgt geändert worden : l . der Name
der Teilgemeinde Reichenoach , Gesamtgemeinde Rei¬
chenberg, Oberamts Backnang, in „Reichenbach an
der Murr "

, abgekürzt „ Reichenbach a . M .
"

, 2 . der
Name des Teilorts Reichenbach , Gesamtgemeinds
Bergerhausen , Oberamts Biberach , in „Reichenbach
bei Biberach"

, abgekürzt „Reichenbach b . B "
, 3.

der Name der Gemeinde Reichenbach , Oberamts
Saulgau , in „Reichenbach bei Schussenried "

, abge¬
kürzt „Reichenbach b . Sch .

"
, 4 . der Name der Ge¬

meinde Reichenbach , Oberamts Spaichingen , in
„Reichenbach am Heuberg"

, abgekürzt „Reichenbach
a . H .

"
, 5 . der Name der Gemeinde Reichenbqch,

Oberamts Waiblingen , in „Reichenbach bei Win¬
nenden "

, abgekürzt „Reichenbach b . W .
"

st Stuttgart , 23 . Febr . Am oberen Mühlberg,
zwischen dem Englischen Garten und dem Rosenstein,
gingen gestern nachmittag eine Anzahl Personen
spazieren , als plötzlich ein Mann vom Schlag ge¬
troffen wurde . Er setzte sich noch auf den Weg¬
rand , war aber bald darauf tot . Seine Person
wurde als die des 62 Jahre alten Gottlob Ebinger
aus Berg ermittelt.

st Stuttgart , 23 . Febr. Der Halle y '
s che Ko¬

met ist jetzt etwa 8 . Größe und steht nordwestlich
vom Stern Delta Piscium . Der Komet 4910a geht
um 7 . 30 Uhr abends im WNW unter und ist
nur kurze Zeit sichtbar . Für das bloße Auge dürfte
es kaum noch möglich sein, ihn zu sehen. — Im
Gegensatz zu den törichten Ankündigungen , über die
beim Durchgang der Erde durch den Schweif des
Halleh 'schen Kometen am 18 . Mai auftretenden Er¬
scheinungen stehen die Schlußfolgerungen , die Pro¬
fessor Birkeland über mögliche Luftveränderungen
an jenem Tag zieht . Der angesehene Physiker ist
der Meinung , daß der Schweif des Kometen aus
elektrisch geladenen Strahlungen besteht, die am
Abend des 18 . Mai gewaltige Nordlichterschsinun-
gen und magnetische Störungen in unserer Atmos¬
phäre Hervorrufen werden . Er glaubt ferner , daß
diese Erscheinungen am kräftigsten und zahlreichsten
im Norden von Skandinavien auftreten werden.

st Stuttgart , 23 . Febr. Unter der geschäftlichen
Leitung des Stuttgarter Fabrikanten Hugo Rich-

heimer hat sich eine Süddeutsche Flugmaschinen¬
gesellschaft gebildet , deren Zweck es ist, einen von
dem jungen Ingenieur Otto Lehmann konstruier¬
ten Aeroplan zu verwerten . Die Flugmaschine ist
ein Zweidecker von 60 Quadratmeter Tragfläche.
Ein Propeller von 2,20 Meter Durchmesser wird
von einem 36 PS . -Motor angetrieben . Eine von
anderen Flugmaschinen abweichende Neuerung be¬
steht darin , daß die Gewichtsverteilung so angeord¬
net ist bezw . der Schwerpunkt so verlegt wurde,
daß ein Kippen des Aeroplans unmöglich ist . Die
Flugmaschine ist fertiggestellt , die Gesellschaft hat
den Wasen zu Flugversuchen ausersehen und wird
unverzüglich mit dem Bau eines Schuppens zum
Unterbringen des Aeroplans auf dem Flugfeld be¬
ginnen . In etwa drei bis vier Wochen soll, gutes
Wetter vorausgesetzt, mit den ersten Flugversuchen
begonnen werden und so bald man günstige Re¬
sultate erzielt hat , woran die Vertreter der Gesell¬
schaft nicht im geringsten zweifeln , soll sofort ein
Areal angekauft werden , auf dein eine Flugmaschi¬
nenfabrik zur Ausnützung des Systems Lehmann
errichtet werden soll.

* Stuttgart , 22 . Febr. Professor de Lange,
der sich um das Musikleben Stuttgarts so mannig¬
fach hochverdient gemacht hat , empfing an seinem
heutigen 70 . Geburtstag Glückwünsche und Ehrun¬
gen in großer Zahl.

st Kaltenthal, OA . Stuttgart , 23 . Febr. Der
25jährtge Sandarbeiter Gustav Höschele ist gestern
durch Erdrutschungen verschüttet worden . Er
wurde ins Ludwigsspital verbracht , wo er nach Am¬
putation eines Fußes starb.

st Stetten i. R., 23 . Febr. Daß der Frühling
bereits begonnen hat , geht daraus hervor , daß hier
bereits wieder der Storch eingetroffen ist.

st Pinache , OA . Maulbronn , 23 . Febr. Heute
nacht zwischen 11 und 12 Uhr fand auf der Straße
von Oeschelbronn nach Pinache zwischen Oeschel-
bronner und Pinacher Burschen eine Schlägerei
statt . Ein Oeschelbronuer Bursche erhielt einen Stich
in den Kopf , ein vorbeigehender Pinacher Bursche
wurde ohne jeden Anlaß mit Prügeln auf den Kopf
geschlagen . Der Fall wird den beteiligten jungen
Burschen ein gerichtliches Nachspiel bringen.

st Gmünd, 23 . Februar. Nach Verübung von
Unterschlagungen und Betrügereien sind zwei am
Bahnbau Gmünd -Göppingen als Köche beschäftigte
Italiener flüchtig geganc- n . Sie haben das von
ihren Landsleuten zur Bezahlung von Lebensmit¬
teln erhaltene Geld unterschlagen und in Verbin¬
dung damit auch hiesige Geschäftsleute geschädigt.

j ! Ulm, 23 . Febr. Wie man hört , haben die
hiesigen Bierbrauer eine Bierpreiserhöhung
um 1,65 Mark pro Hektoliter ab 1 . März ab be¬
schlossen.

st Mm, 23 . Febr. Gestern abend waren vom
Münsterturm aus die Alpen mit wunderbarer Klar¬
heit sichtbar . Die ganze Kette von den Schweizer
bis zu den bayerischen Bergen , sämtliche im Glanze
des Neuschnees daliegend , bot sich den Blicken.

st Berlin , 23 . Febr . Das Kaiserpaar und
Prinzessin Viktoria Luise folgten heute
abend acht Uhr einer Einladung des österreich-unga¬
rischen Botschafters und dessen Gemahlin zum Di¬
ner . Die Kaiserin begab sich in Galakarosse mit
Spitzenreitern zur Botschaft , der Kaiser , der öster¬

reichische Generalsuniform trug , im Automobil . Zum
Diner waren außer an den Grafen Aehrenthal
zahlreiche weitere Einladungen ergangen.

Ausländisches.
* St . Petersburg ,

'23 . Febr . Der König und
die Königin von Bulgarien sind heute nach¬
mittag in Zarskoje -Selo eingetroffen und am Bahn¬
hof vom Kaiser Nikolaus und den Großfürsten und
Großfürstinnen empfangen worden.

* Brindisi, 23 . Febr. Nachdem der Kronprinz
von Griechenland und sein Bruder Prinz An¬
dreas eine Besprechung miteinander gehabt hat¬
ten , ist der Kronprinz nach Frankreich abgereist !.
Prinz Andreas kehrte nach Athen zurück.

Allerlei.
" Ein aufmerksamer Selbstmörder war ein

Berliner Musiker , der sich mit Gas vergiftete . An die Tür
seines Zimmers halte er einen Zettel geheftet mit der Auf¬
schrift : „ Vorsicht ! Kein Streichholz, sonst Explosion ! " So
passierte denn auch nichts . — Der Verband der deutschen
Hotelbesitzer erließ bekanntlich vor einiger Zeit eine Mahnung
an die Herren Selbstmörder, sich doch nicht immer in Hotel¬
zimmern ins bessere Jenseits hinüber zu befördern.

" Ein Prozeß wird vor dem Kriegsgericht der 35.
Division zu Thorn verhandelt. Der Hauptmann Graf
Hans v . Pfeil ist der Verleitung zum Meineide und der
Abgabe falscher eidesstattlicher Versicherungen angeklagt. Er
soll die Verfehlungen mit der s . Zt . viel erörterten Affäre
der Gräfin Pfeil begangen haben, die ihre ihr vom Gericht
zugesprochenen Kinder von adligen Verwandten nicht ausge¬
liefert bekam.

" Der Aristokrat als Straßensänger. In
Turin starb der Graf Eugen Piossasco di Beinasco in selbst¬
gewählter Armut . Er war piemontesischer Kavallerieoffizier
gewesen, hatte in Spanien gedient und war hier blind und
dienstunfähig geworden . Er hielt sich in Turin auf und
verdiente sein Brot als Straßensänger , die Unterstützung
reicher Verwandter beharrlich zurückweisend.

Handel und Berkehr.
* Schiettngen, 22 . Febr . Bei dem gestrigen Stamm¬

holzverkauf erzielte die hiesige Gemeinde durchschnittlich127
Proz . des Taxpreises und bei dem heutigen Scheiterholzver¬
kauf 10,02 Mk. durchschnittlich pro Rm.

* Gündringen, 20 . Febr . Bei dem stattgefundenen Lang¬
holzverkauf wurden 130 Prozent erzielt.

" Calw, 21 . Febr . Der heutigeStammh o lzverkauf
aus den Stadtwaldungen umfaßte in 45 Losen 1480 Stämme
mit einem Gesamtsmeßgehalt von 879 Fm . und einem Tax¬
preis von 17,120 Mark . Erlöst wurden im Submissionsmeg
20,410 Mk. — 119,22 "

,y der staatlichen Forsttaxs.
* Rottenburg, 21 . Febr . Der heut. Viehmarkt war gut

besucht, es waren sehr viele auswärtige Händler da . Na¬
mentlich die Nachfrage nach Kleiuvieh war stark und wurde
viel aufgekauft . Für 1 Paar Ochsen wurde bezahlt 600 bis
1000 Mark , Kühe 150—450 Mark, Kalbinnen 250—500
Mark , Rinder 80 — 190 Mark, Milchschwcine 35 Mark pro
Paar , Läufer 80— 100 Mk. Wiederum wurden die Milch¬
schweine fast alle verkauft . Zugeführt wurden 18 Ochsen,
47 Kühe , 62 Kalbinnen, 65 Rinder , 31 Milch - und 10
Läuserschweine sowie eine Gais.

Verantwortlicher Redakteur : L. Lank, Altenstetg.

zu geben . Eine ihrer Schützlinge bringt mich hin , und ich
erhalte für vier Francs täglich ein winziges Nordzimmer im
vierten Stockwerk.

Seit drei Wochen bin ich nun in Lausanne. Meine
Barschaft geht zu Ende, und noch habe ich keine Aussicht,
eine Stelle zu erhalten. Ich habe Inserate eingerücktz Ver¬
mittlungsbureaus aufgesucht . Vergebens. Ueberall heißt es:
„Sie müssen warten , bis die Fremdensaison beginnt , vor
April ist nichts los .

" Doch ja , eine Advokatenfrau suchte
ein deutsches Fräulein . Ich stelle mich vor . Fünf Kinder
zwischen zwei Monaten und sechs Jahren . Ich hätte deutschen
Sprach- und Klavier- Unterricht zu erteilen , außerdem zwei
Zimmer aufzuräumen. Als Gegenleistung erhielte ich zwei¬
mal wöchentlich eine französische Stunde und ein Taschengeld
von fünf Francs monatlich . Eine absolvierte Konservatoristin,
die sich gleichzeitig gemeldet hatte, erhält den Vorzug.

Eine zweite Adresse, die ich einer Zeitung entnehme,
ist von einer Familie mit zwei Kindern. Hier hätte ich
außer dem Zimmeraufräumen auch noch bei Tisch zu servieren.
Im übrigen sei es üblich, daß die deutschen Fräulein mit
den Domestiken schlafen und essen . „Und G e h a l t ?" fragte
ich neugierig.

„Gehalt ?" meinte die Dame, „ aber die deutschen Mädchen
sind ja froh , wenn sie wo Unterkommen und von den Kindern
lernen Sie ja sehr schnell französisch.

"

„Aber Sie selbst sprechen ja deutsch, da habe ich wohl
wenig Gelegenheit , zu profitieren

„Ja , wenn Sie wollen, kann ich ja auch französisch mit
Ihnen reden .

" Ich dankte und empfahl mich.
Ganz niedergeschlagen wandere ich durch die bergigen

Straßen Lausannes und betrachte zerstreut die glänzenden
Auslagen der großen Warenhäuser. Die Käufer kommen
und gehen , und geschäftig eilen die Angestellten hin und

her , die Wünsche der Kunden zu befriedigen . Was wohl
eine Verkäuferin verdienen mochte, und ob man hier
nicht eine deutsche Hilfskraft brauchen könnte, denke ich un¬
willkürlich . Und ich trete ein, ich frage nach dem Chef und
bringe mein Anliegen vor.

„Ach , Deutsch," meinte dieser, „das brauchen wir nicht,
wir sind fast alle Deutsch- Schweizer ; aber können Sie viel¬
leicht englisch ?"

„Ich kann wohl etwas, aber ob es für den Geschäfts¬
verkehr genügt, weiß ich nicht .

"

„Ach , wenn Sie nur sagen können, das ist chik und
das kostet so und so viel," mischt sich der zweite Chef ins
Gespräch, „so genügt das schon , soviel werden Sie schon
können.

" Und er bietet mir siebzig Francs Monatsgehalt.
„Siebzig Francs ?" wiederhole ich erstaunt. „Ja , wie

soll ich denn damit leben ?" frage ich ganz entmutigt.
„Oh , das geht schon . Unsere Damen haben alle nicht

mehr , ausgenommen zwei oder drei . Sie müssen sich halt
ein billiges Zimmer suchen . Es gibt Zimmer für zünfzehn
Francs monatlich .

"
Eine Viertelstunde später laufe ich Straße auf und

Straße ab nach einem billigen Zimmer. Ganz erschöpft und
müde entdecke ich endlich ein blinkendes Plakat an einer
Mansarde . Durch einen dunklen Hausflur über unbeleuchtete
winkelige Treppen erklimme ich die Wohnung der Vermieterin.
Nach langem , mißtrauischem Mustern meiner Person und
nachdem ich eine Anzahl Querfragen beantwortet und hoch
und teuer versichert habe , daß ich keine Russin sei, erhalte
ich das dürftige Zimmerchen für zwanzig Francs und nur
unter der Bedingung, daß ich es selbst in Ordnung halte.

, L.Ioro, vingt k'ros . pur wois et vous pausier ä'
Lvanos ! " Mit diesen Worten hatte mich die Frau Ver¬
mieterin zum Ausgang geleitet . Zwanzig Francs im Vor¬
aus zu bezahlen ; wo sollte ich das hernehmen . Ich wußte
ja kaum, ob meine Barschaft zur Begleichung der Pensions¬

rechnung ausreichen würde. Einen Moment kam mir der
Gedanke , heim zu schreiben, zu telegraphieren. Du lieber
Himmel — wie sollte ich noch drei Wochen bis zum Monats¬
ende leben . . .

Aber ich schrieb nicht und ich telegraphierte nicht. Ich
zahlte meine Rechnung und drückte mit innigem Dankgefühl
die restlichen fünfzehn Francs an mich, steckte sie bald hier
und bald dorthin, gequält von der Angst, sie zu verlieren.
Dann packte ich meine kleine Handtasche und schleppte sie
durch die kleinen Gassen . Aus den Pensionen und Hotels
fiel Heller Schein ; geputzte Damen saßen an den zierlich ge¬
deckten Tischen, geschniegelte Kellner und nette Mädchen mit
weißen Schürzen reichten die Speisen. Und ich blieb steheu
und schaute und schaute mit dem hungrigen und sehnsüchtigen
Blick der Ausgestoßenen und Enterbten hinauf in die glän¬
zenden Hallen.

(Schluß folgt.)

Der Philolog . Der Professor für Germanistiküber¬
rascht einen Kandidaten, wie er ein Mädchen küßt. „Na,
Herr Kandidat, Sie üben sich wohl in Mundarten ? "

Großartige Leistung . Lehrer (in der Geographie¬
stunde ) : „ So , jetzt kommen wir zum Riesengebirge ; aber
das wollen wir heute überspringen.

"
Väterliche Ermahnung. — „ Wenn Du in ein Bank¬

haus eintreten willst , mußt Du unbedingt ehrlich sein , nament¬
lich die ersten paar Jahre .

"
Unerwartete Antwort. Kommis: „ Herr Prinzipal,

heute find es zehn Jahre , daß ich in Ihren Diensten bin.
"

— Chef: „Wenn Sie sich doch alles so genau merken
wollten !"

Vorteile . Schloßherr: „Ich lasse die Sonnenuhr
wieder restaurieren. Erstens braucht man sie nicht aufzu¬
ziehen, und zweitens kann sie nicht gepfändet werden.

"



Deutsche Fetedeusgesrllschast.
Sonntag , den 27 . Februar, abends V28 Uhr wird

H . Pfarrer Wagner von Neuheng st ett im Gasthof z.
„ grünen Banm " einen

Vortrag

K. Forstamt Altensteig.

Bekanntmachung.
Auf Grund Allerhöchster Geneh-

D migung ist dem

GsHolzhauer
in Gpi-lb-rg

E
halten über

^
G „Das Ziel der Friedensbewegung "

, G
d wozu jedernmnn auch Frauen eingeladen sind . §
8 '- Eintritt frei . . .̂ -

^
H Die Ortsgruppe Atterrsteig. G

Aichelberg, den 23 . Febr . 1910.

Danksagung.
Für die grüße Teilnahme bei dem plötzlichen

Hinscheiden unseres verunglückten Sohnes

Joh. Gg. Kchaible
Bremser

für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte und für die Blumenspenden sprechen
wir unfern herzlichen Dank aus.

Die Eltern

I . S . Echaible, Schuhmacher
und Kran.

Berneck.
Die Freiherr ! , von Gültlingen ' sche Gutsherrfchaft beab¬

sichtigt, US « Festmeter

Aadelstaininhslz
meist (Fichten und Tannen ) auf dem Stock zu verkaufen und zwar in

Tann Abt . 2— 240 Fm . , Abt . 6— 320 Fm . , Abt . 7 - 160 Fm.
und Kegelshardt Abt . 1— 400 Fm . ca. 1— 3 Km . von Bahnstation

entfernt . Das Holz ist in der Hauptsache Starkholz , teils Kahlhieb teils
Auszugshieb und wird auf Verlangen durch den K . Forstwart Combe
hier vorgezeigt . Mit dem Hieb kann alsbald begonnen werden . Die

in Anerkennung seiner langjährigen
treuen Dienstleistungen in den Staats¬
waldungen ein Diplom « . eine
Geldbelohnung von SO Mk.
aus der Forstkasse verwilligt worden.

Altensteig , den 25 . Febr . 1910 . j Verkaufsbedingungen sind die staatlichen.
Rommel , Oberförster.

K. Forstamt Hofstett.
In Anerkennung langjähriger

treuer Dienstleistung ist dem Holz¬
hauer

Jaksb Hsirrnrairir
in Agsnbach

ein Diplom und eine Beloh¬
nung von SO Mk . verliehen
worden.

Schriftliche Gebote wollen , in Prozenten der 1910er Taxpreise auS-
gedrückt, auf das ganze Quantum oder Teile desselben , wohlverschlossen
und mit der Aufschrift versehen : Gebot auf Stammholz bis

Donnerstag, 8. März d. A, ich»,. 3 W
an Freiherrn Konrad von Gültlingen in Stuttgart , Urbanstraße 34,
Fernsprecher 2727 , eingereicht werden.

Alteusteig.

FL* A- nfinnrnLis« rrird Gftesir
empfiehlt

schwarze «nd farbige Kleiderstoffe
Vlousrn-, Rock-, undNntrrrockstoffe
: : Schürzen. Unterröcke, Taschentücher : :

WeiöwssHe, Büvirl, Uovsefte

K.Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Reisig Verkauf
u. Verpachtung.

Am Samstag , den SO . Feb¬
ruar nachmittags 2 Uhr werden in^
dem Schwanen in Kälberbronns
aus dem Staatswald Spänvlatz,!
Gutwöhr , Große Tannen , Untr . ?
Rohrerswies , Mittl . Finstergrüble , j
Hessenrain , Eselsweg , Heidelbeermiß,'
Untr . Altverhäng , Untr . Saibles-
buckel, Untr . Saiblesteich , Obr . Herr - '

schaftsweg , Hintr . Fülleswies:
34 Lose unaufbereitetes Buchen - ^
und Nadelholz - Reisig vertäust , im
Anschluß hieran wird ein Lager¬
platz bei der Waldsägmühle ver¬
pachtet.

Grömbach.

Meige imd lfmMlW.
Den verehrten Brautleuten von hier und Umgebung

empfehle ich mich im

Unfertigen von Hochzeitssträustrn, Kinder¬
kränzchen , Brautkränzen ) Haarbukett aller Art

von der einfachsten bis zu der feinsten Ausführung . Stets
reichhaltigster Vorrat zu den billigsten Preisen.

Auch Reparaturen werden zurBesorgung entgegengenommen.
Hochachtungsvoll

Katharine Müller
Blumengeschäft.

Auf 1 . April I

in reicher Auswahl

G. Strobel.
« » « » » »

Zur Anfertigung von

Krahregen
empfiehlt sich die

W . Kieker'
sche Buchdruckerei

L. Lauk > Altensteig.

K. Forstamt Pfahgrafenmiler.

Wz -Wnf
Am Montag , den 28 . Februar

nachmittags 2 Uhr an der Teichweg¬
hütte aus dem Staatswald Obere
Buchmiß , Untr . Birkwies , Kälber - ;
bronnerwies , Salzlecke , Edelwies,!
Untr . Madbuckel , Vord . Schimpfer - ?

brunnen : l O Lose unaufbereitetes '

Buchen - und Nadelholz - Reisig , s
A l t e n st e i g.

feinsten Tafelbutter

^ Roes ?
vorzüglich zumKochen ».Backen

sowie

1 Mädchen
fürKüche U . tz

Auf 1 . Mai

1 Mädchen
fstr Caferüche

bei hohem Lohn gesucht.
Angebote an

rr.
Hotel z . Hirsch
Bad Teinach.

Eine
Grömbach.

ZoMmte
>Vorderlader , sehr gut erhal¬
lten, verkauft

Gottl . Müller.

stsok

!

Egenhausen.

- empfiehlt billigst

I . Wvrster.
ZU Aussteuern

empfehle ich in schöner Answahl:

Bettbarchente , Drill, Damast , Latin Augusta, Kölsche
sowie schöne , doppelt gereinigte

lkvtttsckvri»

Altensteig.
Frischgebrochene, samenreiche, trocke¬

ne

ii
kaust nochmals

G . Strobel.

I . Kaltenbach.
M . Auch übernehme ich das Anfertigen guter Betten

reeller Bedienung und billigster Berechnung.
bei

üemrenae
in schöner Auswahl

empfiehlt die
W . » i<r«rfch< Brrchhdlg.

ültenstsig.

stusklopikr
ksssn
klirstsn
putrillvlisr
Iffilektllelisr
bönsisrlslisr
bussmsttsn
8vk«Smms

billlgst bsi

u. Gicht-Leidenden
teile ich ausDankbarkeitumsonst mit,
was meinerliebenMutternachjahre¬
langen qualvollen Gichtleiden ge¬
holfen hat.

Frl «. Marie Grünauer
Münche«,Pilgersheimerstraße2/II.

LmsMs
von

MMskVZZ
mit i2000 toos grosssn lloppsl-
»ollraubao-oamplskn äor

Lrstklassiga Soliili«. — fflSssigs
proiso . — Vorrllgliolis Vorpklsguag.— üdladi 'taa «öolisatlioß samstags
«soll IlsnkVorlc. — l4tügig llonnsrs»
tags oaoli Soston.

stuslculikt baim üganton
kisicor, /litonsleig

ffarlsstrasso.

Aus
Notiztafel.

den Gemeindewaldungerr
Schafhausen b . Calw kommen
am Samstag , den 26 . Februar ds.
Js . zum Verkauf : 66 St . Küfer-
u . Bau - Eichen , 9 St . Rot¬
buchen , 6 St . Weißbuchen,
3 St . Glaserforchen und 2
Kirschbäume.

Gestorbene.
Hirsau : Marie Schmied , geb . Burk¬

hardt , 68 I.
Ulm : Frau Karoline Kraushaar,

geb. Warmer , Kaufmanns Witwe,
67 I.

Heilbronn : Jakob Schloß , Rechts --
anwalt , 79 I.
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